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Zehnter Auftritt .

Edith . Richard .

Nichard
( kommt nach vorn . Nach einer kleinen Pauſe ) .

Mein wertes Fräulein . . . der gütige Zufall . . . ge⸗
währt mir einen Augenblick , den ich lange vergeblich her —

beigeſehnt habe . . . einen Augenblick des Alleinſeins mit

Ihnen . ( Er wartet , ob Edith etwas ſagen wird . Sie ſchweigt
und ſieht ihn an. ) Es wird Ihnen nicht entgangen ſein ,

daß Sie der Gegenſtand meiner Wünſche geworden ſind ,

daß die ſeltene Vereinigung von Eigenſchaften . . . Und

gerade heute — an Ihrem Geburtstag iſt es mir ganz
evident geworden , wie ſozuſagen eine höhere Fügung uns

zu einander geführt hat . Vor Ihnen ſteht nicht der erſte
beſte unerfahrene Junge , ſondern ein Mann — ein Mann ,

der die Welt und das Leben kennt — durch und durch . . .

ja , das darf ich kühnlich behaupten . Und deshalb brauche

ich wohl auch keine lange Rede zu halten ; ſondern ich

frage Sie ganz einfach und geradezu : Wären Sie geneigt ,
das Leben eines ſolchen Mannes zu teilen ? — Würden

Sie einwilligen , meine Gattin zu werden ?

Edith

( hat bisher nervös mit dem Band der Ottendorfſchen Schriften ge⸗
ſpielt , der auf dem Tiſch liegt ; jetzt ſieht ſie ihn wieder an und

ſagt ruhig ) .

2 a Sie , wie es ſcheint , mit meinen Eltern einig

idN
Nichard .

Ja , ich habe es allerdings für Kavalierspflicht ge —
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halten , mich der Zuſtimmung Ihrer würdigen Eltern zu

verſichern , bevor ich an die höchſte Inſtanz appellierte ;
und da ſie beide dafür ſind

Edith ( aufſtehend ) .

So bin ich auch nicht dagegen .

Nichard .

Das heißt , Sie beglücken mich mit Ihrem Jawort !

Edith .

Mein Jawort ! Wie furchtbar feierlich das klingt !
Das wäre alſo in aller Form eine Verlobung !

Nichard .

In aller Form . Es fehlt nur noch , daß wir zur

Beſiegelung den Verlobungskuß

Edith .

Nein , Herr von Ottendorf , das hat ja noch etwas Zeit .

Nichard .

Ganz nach Ihrem Belieben — obwohl . . . ( Auf eine

leicht verneinende Handbewegung Ediths . ) Aber dann geſtatten
Sie wenigſtens , daß wir das vertrauliche Du . . .

Edith .

Warum denn ſo eilig ? Das ſind ja alles Neben —

ſachen . Das Wichtigſte iſt jetzt , daß wir uns kennen lernen .

Nichard .

Kennen lernen ? Iſt das Ihr Ernſt ?

Edith .

Mein voller Ernſt .
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Nichard .

Aber —ich bitte Sie — nachdem wir wochenlang
miteinander verkehren . . . !

Edith (ſich ſetzend ) .

Wir ſind in den vier Wochen ſeit Ihrer Rückkehr

fünf - oder ſechsmal in Geſellſchaft zuſammen geweſen .
Wir haben miteinander getanzt , und in den Pauſen haben

wir auch miteinander geſprochen — was man ſo auf

Bällen ſpricht . Sie haben mir den Hof gemacht — worin

Sie ja große Uebung haben — und die erſten Male

habe ich nichts Beſonderes bemerkt .

Nichard .

Auch nicht , wie ſehr ich mich für Sie intereſſierte ?

Edith .

Erſt als Sie mir das Bouquet ſchickten und den

ganzen Abend ausſchließlich mit mir tanzten . Das mußte

mir natürlich auffallen .

Nichard .

Natürlich . Und was haben Sie ſich dabei gedacht ?

Edith .

Ich habe mir gedacht : Herr von Ottendorf wird

5wohl eines ſchönen Tages um dich anhalten , und da ich

Zeit hatte , habe ich mir die Sache inzwiſchen überlegt .

Nichard .

Sehr richtig .

Edith .

Ich bin zweiundzwanzig Jahre alt geworden und
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habe ſehr viele Männer kennen gelernt . Keiner hat mich

ſonderlich begeiſtert . Ich bin überhaupt nicht ſo ſchwär

meriſch angelegt . Meine Freundinnen — du lieber Gott ,

die waren alle Vierteljahr in einen andern verliebt ; aber

das ſind ſchließlich abgeſchmackte Kindereien . Es war

mir keinen Moment zweifelhaft , daß ich mich einmal ver

heiraten würde ; nur — wir jungen Mädchen haben ' s ja

nicht ſo gut wie die Männer ; wir ſitzen da und müſſen

warten , bis einer kommt . Es ſind ja vor Ihnen ſchon

verſchiedene gekommen

Nichard .

Selbſtredend !

Edith .

Aber die waren nicht ernſt zu nehmen . Bald war

es die Perſönlichkeit , bald die Familie , bald die geringe

geſellſchaftliche Stellung . . . Denn Sie werden ſchon ge —

merkt haben : Genügſamkeit iſt nicht meine Tugend .
Wenn ich das Haus meiner Eltern verlaſſen ſollte , ſo

mußte ich wiſſen , warum . Steht auf . )

Nichard .

Vollſtändig korrekt gedacht .

Edith .

In Ihnen ſehe ich den Mann , der mir das alles

wird bieten können , was ich vom Leben verlange . Denn

— damit Sie ' s nur gleich wiſſen — ich bin ehrgeizig ,
und die Ehe iſt nun einmal die einzige Carriere , die wir

Frauen machen können .

Vichard .

Auf Ehrenwort — Sie ſind die geſcheiteſte junge
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Dame , die mir je vorgekommen iſt !

ganz famos vertragen .

Wir werden uns

Edith .

Das hoffe ich .

Nichard .

Gerade weil Sie ſo vernünftig ſind , haben Sie mir

gleich imponiert . Keine Gefühlsduſelei , keine ſentimentale

Verdrehtheit . Die meiſten jungen Mädchen heutzutage —

ſchauderhaft ! Da leſen ſie lauter ſchlechte Romane und

glauben all das dumme Zeug ; es iſt zu albern ! Aber

Sie — Sie wiſſen , was Sie wollen ; Sie nehmen das

Leben , wie es iſt . So eine Frau brauche ich, und ſeien

Sie überzeugt , Sie werden auch in meinen Kreiſen ganz

enorm gefallen .

Edith .

Und wie ſtellen Sie ſich im übrigen unſer Leben vor ?

Nichard .

Ich werde Sie auf Händen tragen .

Edith .

Das wäre auf die Dauer recht langweilig .

Nichard ( lachend ) .

Iſt auch nur ſo Redensart . — Wir werden uns

ein behagliches Neſtchen etablieren ; wir werden ein Haus

machen , die Welt empfangen , Theater beſuchen . . .

Edith .

Sehr ſchön ; aber weiter ?

Richard ( nicht verſtehend ) .

Weiter ?

Fulda , Das verlorene Paradies .
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Edith .

De as habe ich ja alles bei meinen Eltern ſchon gehabt .

Nichard .

Nun ja . . . wir werden auch reiſen — nach Ita —
lien , nach Paris

Edith .

Da war ich ſchon überall .

Nichard .

Mein Gott —das iſt doch jetzt etwas total andres . . .

Edith .

Ich möchte hauptſächlich wiſſen , wie Sie ſich meine

Stellung zu Ihrem Berufe denken ?

Nichard

Zu meinem Beruf ? Verſtehe ich nicht . Ich trete

zunächſt ganz einfach als Kompagnon in das Geſchäft

Ihres Vaters .

Edith .

Das habe ich vermutet ; aber . . .

Nichard .

Aber ? Wollen Sie vielleicht mit mir im Bureau

ſitzen ? Oder wollen Sie ſich in der Fabrik mit den Ar —

beitern herumzanken ?

Edith .

Das natürlich nicht — und doch : hören Sie ! ( Sie

hat den Band vom Tiſche links genommen und aufgeſchlagen . Sie

lieſt mit Betonung . ) „ Will die moderne Frau die Stellung

einnehmen , die ihrer allein würdig iſt , dann wird ſie nicht
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nur die Haushälterin , ſondern auch die Mitarbeiterin7

ihres Mannes ſein müſſen . “

Nichard lärgerlich ) .

Das ſind die bekannten Phraſen . Alſo — Sie leſen
doch auch ſchlechte Romane .

Edith .

Das iſt kein Roman .

Nichard .

Was denn ?

Edith ( klappt das Buch zu und legt es hin ) .

Ein Werk Ihres Vaters .

Nichard ( ſucht ſeine Verwirrung zu maskieren ) .

Sein Werk — natürlich ! Wer kann das auch alles

ſo im Kopfe haben ? Uebrigens —reine Zerſtreutheit ! Ich
denke eigentlich die ganze Zeit nur an den Kuß , den Sie

mir ſchuldig ſind .

Edith .

Später .

Nichard .

Sie ſind grauſam ! Was nennen Sie ſpäter ?

Edith .

Nicht vor der offiziellen Verlobungsfeier .

Nichard .

Und was ſoll ich bis dahin anfangen ?

Edith ( reicht ihm das Buch ) .

Sie könnten ja das einmal durchleſen .
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